Museumspädagogik

Bilder im Dialog – die nonverbale Methode

Experimentelle Annäherung an ein Kunstwerk

Kunstprojekt in der Tate Modern von 

Sabine Heller, Sonya Horn und Annette Möhle

Aufgabe:

Jeder Schüler/ jede Schülerin macht je eine Skizze zu den vereinbarten Kunstwerken, indem er/sie entweder wichtige Details übernimmt und hervorhebt, oder Zeichen malt, die Gefühle zeigen, die das Bild wachruft.

Jeder Schüler/ jede Schülerin erhält nun nur die Skizzen zu „seinem“ Bild und begibt sich dorthin, um diese zu analysieren. 

Es soll nun aus den Skizzen eine Geschichte entwickelt werden (Zeit: 10-15 Minuten), die schriftlich festgehalten wird.

Beim anschließenden Vorlesen sollten das Originalbild und die Skizzen für alle sichtbar sein.

Wozu ist diese Methode gut:

· Emotionale und formale Wirkung des Bildes kommen schnell zum Vorschein

· Assoziationen werden deutlich

· Gemeinsamkeiten werden entdeckt

· Neugier wird geweckt

· Zuhören und Kommunikation stehen im Vordergrund

· Jeder macht sich kurz Gedanken zum Bild und schaut es konzentriert an

Im Anschluss daran können Kurzreferate die kunstwissenschaftliche Seite der Bilder erläutern. Evtl. ergeben sich Verbindungen zwischen der eigenen und der kunstgeschichtlichen Deutung. 

Grundsätzliches sollte festgehalten werden wie z.B. das Wesentliche über Farbe, Komposition, Wirkung und den Künstler. 

